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Gott un Glaube 1n Bestsellern

Was seıt der Antıke 1ın der abendländischen Literatur WI1e selbstverständlich un
breıt anwesend WAar un!: bıs ZAULE: Mıtte des Jahrhunderts VO großen christlichen
Dichtergestalten restexemplarısch eingebracht wurde, erscheıint heutzutage 1im
lıterarıschen Horıiızont randständiıg: dıe (sottes- und Glaubensfrage. Wıe stark,
annn INan exemplarısch fragen, i1st dıe relıg1öse Aussıcht 1n Bestsellern, die
w1e€e Leıttexte des Kritiker- und Lesergeschmacks darstellen, ausgepragt? Dabe: 1st

bedenken, da{fß eın belletristischer Text nıcht schon rannn als FOLL- un
glaubenstern eingestuft werden kann, Wenn 1n der außeren Handlung un!: 1m
Vokabular eın direkter relıg1öser Bezug entdecken 1St

Bevor rel Beispiele vorgestellt werden‘, se1 eiN1gZES ZATE Ausgangslage und ZU

Auswahlverfahren ZESAQT. E,Ss ann sıcherlıch, ohne Wıderspruch hervorzurufen,
festgestellt werden, da{fß dıe führenden deutschsprachigen Lıteraten UNSETCT Tage
L1UT 1ın Ausnahmetällen 1n relız1ösen ustern denken un: schreıiben: das zeıgen
nıcht alleın ıhre Texte, sondern auch Schriftstellerkongresse, Schriftstellerreden“

Mıt Glaube un Kırche T11AIl sıch aut Akademietagungen auselinan-
der, ftreundlich un: lebensbeiläufig un nıcht zuletzt mıt dem Blick auf ÖOffentlich-
keitswirksamkeıt. Ansonsten bevorzugt INan weltanschauliche Großange-
ote der eıt (Marxısmus 200 Der typısch zeıtgenÖssısche Erzähler sucht letzte
Sinngewißheıten be] allen LLUT enkbaren Quellen das kırchliche Otffenbarungs-
angebot spielt 1m allgemeinen lıterarıschen Bewußtsein keine Rolle mehr. FEın
zweıter Akzent der Ausgangslage annn ın der marktbeherrschenden Ma{fißstabs-
mentalıtät der Literaturkritik gesehen werden. Die Behauptung Friedrich
Vıschers, „dafß eınem relig1ösen (Epos überhaupt das Wesentliche der Dıichtart
abgeht 1st Z verbreıteten Qualitätsaxiom aufgestiegen”, iınsbesondere in den
Medien der Großkritik, die 1ın jeder Saıson 1mM wesentlichen bestimmt, welche
Bücher Marktführern aufsteigen”.

Notwendig sınd auch einıge Bemerkungen ZU Untersuchungsrahmen. Dıie als
Bestseller vorgestellten Beispiele sınd nıcht ach statistischen Verftahren der
krıterienstreng objektiv ausgewählt, ach Auflagenhöhe, Häufigkeıt der
Rezensıion, rad der Qualitätsanerkennung. Vielmehr wurde, auf der Grundlage
zweıer regelmäisig erscheinender Bestsellerlisten (Der Spiegel, Lıteraturmagazın ın
SWF Z Befragung VO  ® Buchhändlern un: Kritikern) un des Rezensionsspiegels
in den zıtlerten Medien mehr der wenıger subjektiv entschıieden. Untersucht wırd
also nıcht die Spıtze der Bestseller. Die Auswahl 1St auch eın Qualitätsurteil.
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Schließlich 1St bemerken, dafß der (sottes- un Glaubensbegrift 1er nıcht
gründlıch erortert werden annn Unter „Gott  I wırd dıe Möglichkeıt verstanden,
etzten Sınn ertahren, Glaube eın ognadenhatfter Weg aır Fur die
Grammatik der literarıschen Gottessuche sınd solche eintache un weıte Formulie-

deshalb wichtig, weıl CS CNS ware anzunehmen, dafß dıe Gottesfrage VO  =)

eınem Schrittsteller NUuUr ann aut den Weg gebracht werde, WEenNn außerlich
biblisches Vokabular verwendet der eınen relıg1ösen Sınnbedart in seınem Text
otffen anmeldet. Unter solchem Fragehorıiızont würde INan höchste lıterarısche
Leistungen un ıntımste Gottessucher ausschließen, das he1ßst, komplizıierte,
verborgen gewebte Suchmuster übersehen®. Im Fxtremtall annn es se1ın, da{ß eın
Lıterat persönlıch un: 1ın seıner proklamıerten Weltanschauung dıe kırchliche
Wahrheitsweisung der (SOf£ überhaupt leugnet HN: gleichzeıtig seıne Textfiguren
ber Leiden un: Irauer Zahnz nah Glauben un: (368 heranführt. Nıemand sollte
sıch durch Außerlichkeiten blenden lassen: das dichterische Werk ann „relig1ö-
ser  e se1n, als seın Schöpter selbst wahrhaben 111 (und umgekehrt). Die Urfrage
christlichen-Denkens B Ww1e enn das Leiden sinnhatt „unterzubringen“ sel, 1St

ew1ges Thema aller Kunst, die ımmanent aut eıne exıistentielle Weltauslegung
zufragt un: „Gott“” SOZUSASCH permanent yAR Keineswegs soll damıt
behauptet se1n, da{ß jeder 1n modischem Weltschmerz verftafßte Text automatısch
und auf irgendeıine Weıse gottesnah se1l der eıne relıg1öse Aussıicht schaffe‘.

Es wırd vielmehr unterstellt, da{fß eıne Prosa: dıe ım Lesevollzug en oder
merkımmanent dıe Möglıchkeit anbiıetet, Jenseı1ts des defizıtären Sejienden eın
„absolutes Seın in ew1ıgem Selbstbesitz“® au  CUZCH; dıe (sottes- und Jau-
bensfrage eingebracht hat Konkret können WIr als herausragende Glaubensattrı-
ute NECNNECIN „unauflösliches Geheimnıiıs“ Rahner) un damıt Ehrfurcht:
Gnade, tätıge Liebe, Vergebung un Hoffnung. Im Textarsenal sollten Sınnmög-
lıchkeıten, wenn auch och ıntım verborgen, als Angebote vertreten se1ın, den
Lesevollzug iın Rıchtung yöttlıches Grundvertrauen transzendieren. FEın Roman
kann, absichtlich der nıcht, diese Grenze tühren, eın anderer die Gottesfrage
total ausschliefßen, eLtwa WE die „Existenzwunde“ potentiell und komplett für
diesseit1ig erklärbar un heıilbar hält un seıne Figurenführung anlegt, da{fß aller
Sınnbedart durch materı1alistische Ideologıe potentiell sättıgen ist; die Fıguren
also reın empirisch kreisen un jede transzendierende Perspektive textfaktisch
untersagt wird?.

Peter Handke

Quer 7147 literarıschen Mode stülpt Peter Handke Sprache und Erzählthematik
artıtiızıell ach außen. Er versteckt nıchts 1Ns Beiläufige, wen1g 1NSs Hintergründıige,

1St Dichter 1n eınem ursprünglıchen, otfen-baren Miıtteilungssinne, in Wortwahl
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und Rhythmus eın Verkünder MmMIt biblischen Tonlagen. Dafür ETr be] der
Literaturkritik allenthalben Spott und schlimmsten Verriß9: Sakrales Vokabular
un Andachtsgesinnung hätten Qualitätsverlust zwangsläufig ZHT- Folge. Unbeırrt
davon Handke 1n der „Kindergeschichte“ (Suhrkamp, seınen Weg fort
un erreicht wunderlich ıIn Bestsellerlisten mittlere bıs obere
Rangplätze*”. Wıe sınd (sott un Glaube 1in seıner Kindergeschichte gegenwärtig?
Gewi( nıcht, aller Offenbarungsgestik, 1ın der nahen Du-Gewıißheıt, WwW1e€e WIr
S1e be] Reinhold Schneider und anderen christlichen Schrittstellern kennen, Ja
Handke mischt Reserve und Anerkennung unverkennbar: Der „Erwachsene“
verordnet dem „Kind“ eınen Schulwechsel, weıl VO  =) eınem Lehrer „CLWAaS Böses“
aus  CR  c WAal, das sıch als „Ungnade auswiıirken konnte“; „Verlassenheıt“ und
„Ausgeschlossensein“ des Kındes sollten durchbrochen werden ın eıner anderen
Schule, die den „Namen eınes Heıilıgen“ (110 {£.) ırug

„Doch aut jenem Gang stOrt 6S ıhn (den Erwachsenen) nıcht, da{fß die Schule eiıner relıg1ösen Tradıtion
angehört, die ıhn selber e1nst mıiıt 1e] Todeskälte, Gespensterglauben und Geistteindlichkeit umstellte;
jetzt leben vielmehr Farbenpracht, Inbrunst, Nachbarschattlichkeıit, arglose Kındlichkeit, ase1ns-
treude und mystische Finheıit wieder auf, worın dıe Kırche (oder wenıgstens ıhre grundlegenden
Schriften) andererseıts gewn aut Dauer bestärken konnte. Mıt ıhm allein hatte das ınd Ja bisher
wen12 VO einer Tradıition mıtbekommen (über kurze Bıbelvorlesungen hinaus, reıilich allein dıe
Begebenheıiten zählten, hne einen Hıntersıinn). Eın paarmal S1E gemeınsam ZuUuUr Messe
1mM Ausnahmetall hatte das ınd ann [9) gemeınt, selen dort alle ‚gut‘ ıhm SCWESCI ber
ON.: wurde Ian in den Kirchenräumen gleich eım ersten Ton schon angeödet und geradezu in der
Seele gekränkt VO dem in der Regel SalızZ geistesabwesenden, unernstien und bösen Gebaren der
gegenwärtigen falschen Priester Ul'ld den ebenso bösartıgen, herz- und kopflosen Stimmen al] der
gegenwärtigen falschen Gläubigen.

Und trotzdem 1St der Mann auf dem Weg neben den FEisenbahnschienen davon durchdrungen, da{fß die
Schule dem Zeichen des Heılıgen für das ınd jetzt der richtige Ort seın wiırd; un: schon 1Im
VOTaus weıß CIy, da{ß 111}  ) das ınd Ort auinehmen mufß auch WENN keın Platz mehr seıiın sollte, wiırd für

eben einer geschaffen werden.“

Dıe Seitenhiebe auf alsche Priester un Gläubige können dıe Grundstimmung
des Vertrauens „UHTE dem Zeichen des Heıilıgen“ nıcht verdecken. Zwar WAar CS

dem Erwachsenen recht, „dafß C nN1ı€e eın Zeichen VO  } Frömmigkeıt gab“, dennoch
geschah „CLtWAa Lebenswichtiges“ (415 Weıt ber den blofßen Gebrauch eınes
relıg1ösen Vokabulars hınaus werden dem Leser relıg1öse Erlebnisse angeboten,
7Zweıtel und Hoffnung, Schuld un: Vergebung (62 6 X6 f“ 9 {f.)

„Der Frwachsene verbrachte in dieser Periode nıcht wenıge Halbtage SOZUSagCH als Aufsichtsperson,
gewahrte das eigene ınd da 1n eiıner ungewohnten Anzahl VO anderen und begann 1U erstmals ıhm

das WAarTr das eINZ1g entsprechende Wort zweıfeln; doch nıcht eLiwa ıhm als Eiınzelwesen,
sondern als der übergeordneten Instanz. eın Grundgefühl für C5S, och VOT jeder Zuneigung, W al Ja
bısher eın bedingungsloses, enthusıiastısches Vertrauen SCWESCH., Ohne Je eine Meınung ‚Kındern‘ 1m
allgemeinen gehabt aben, ylaubte eben dieses bestimmte ind Er Wl überzeugt, da{fß das 1nd
da ein großes (zesetz verkörperte, welches selber entweder VveErgeSSCH der nıe gehabt hatte.“

„‚Dabeı freilıch dıe Realitäts-Tümmler nıcht blo{fß die Tyrannen eıner Epoche: vielmehr
eriınnerten sS1e in ıhrer Bemessung der Wirklichkeitsgrade jene Parteien iın den altesten Seeschlachtbe-
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schreibungen, die nach dem Kampf die angeschwemmten Leichen un: tummer zählen und danach
Sıeg der Niederlage berechnen pflegten uch S1e gehörten danach der menschlıchen Ewigkeıt A}

1aber der schlechten. Wenn Inan sıch auf diese geborenen Staatsanwälte einliefß, zeıgte sıch übrıgens, dafß
S1e miıt ihrer Zählweise der Welten dıe ‚drıtte‘ und dıe ‚vierte‘ 381 dabe!] die ‚relevantesten‘ in der

Regel eıne eheıme Schuld übertönten, Ja oft O! eınen unsühnbaren Verrat: S1e hatten allesamt schon
1e] Bösesn (Seltsam dann die TIränen der Larven!) Solche ‚Wirklichkeıitler‘ der ‚Wustmenschen‘

wımmelte wohl se1ıt jeher VO ıhnen erschıenen dem Mannn als dıe sinnlosen Fxistenzen: tern VO der

Schöpfung, schon lange LOL, machten S1e s gesund w1e Ose weıter, hinterließen nıchts, INa  = sıch
halten konnte, und taugten NUr och tür den Krıeg.“

„Eınes Tages kam eın Brieft hne Absenderangabe, worın 1m Namen Jjenes einzıgen Volkes das Kınd,
als Abkömmlıing VO dessen argsten Verfolgern, mMI1t dem Tode edroht wurde, iın z1iemlic ungebräuch-
lıchen Floskeln (welche sıch reılıch eım Nachschlagen 1m Wörterbuch als recht siınnfällıg erwıesen).

Im weıteren Umkreıs der Schule des Volkes WAar der Mann einıgen dazugehörigen Erwachsenen
begegnet, dıe uch spater och traf, un! die CIy, aut sehr verschiedene Weıse, weıt näher kennenlernte
als dıe Fremden VOT, und kam jetzt schnell dahınter, welcher Mensch da VO ‚Zerteilen‘,
‚Zerstückeln‘ USW. chriıeb, sofern ‚dıe Millionen Opfer nıcht VO  - den Toten auferweckt‘ würden, und
sıch Schlufß des Drohbriets eınen alttestamentarischen Namen gab Er forschte w1e ein Detektiv dıe
Adresse des anderen aus, steckte ein Messer iın dıe Tasche und machte sıch sofort aut den Weg Er
totet nıcht ISt nıcht der Fall Nıchts als Schwäche 1m Handgelenk (GGemenLnsam gehen s1e VO  a} der
kalten Wohnung ZU nahen grofßen Friedhof, spazıeren dort autf und ab, reden allerleı und wıssen dann,
da{fß S1e nıe Feinde se1ın werden, aber auch nıemals Angehörıige.“

Das ınd als Geschöpf un: Geschenk, das Schutz un Ehrfurcht gebietet,
dem die mögliche Reinheıt erkannt werden annn geht I11all weıt mıiıt der
Vermutung, da{fß sıch bel der Lektüre der biblische Begritf der Kindschaft Gottes
einstellt?

(Csuüunter Grass

uch be1 (Junter (7Jyass soll nıcht das Verhältnis VO (50ft und Glaube eınerseılts
un Autor andererseıts untersucht werden, sondern alleın relıg1öse Erfahrbarkei-
ten 1MmM Textangebot eınes bestimmten NEeUCTECIN Werkes. „Das T'reffen ın Telgte  «12
(Luchterhand, schildert die ımagınäre Zusammenkunft VO  z Dıchtern,
Musıkern, Kritikern und Verlegern des ausgehenden Dreißigjährigen Krieges. Mıt
barocker Sprachmächtigkeıt Aflst Grass eın farbenprächtiges Zeitgemälde entiIstie-

hen, Elend un Glanz wachsen aus jeder Szene. Unausweichlich stellt sıch die
Gottesfrage, azu zwıngen alleın schon dıe agierenden Personen Sımon Dach,
Gryphius, Paul Gerhardt, Schütz Nıcht ob der Leser die transzendentale
Perspektive herangeführt wird, 1St 1er untersuchen, sondern T01LE eın Bestseller-

unserer Tage eıne VO ıhm treı gewählte, dıe Gottesanrufung och allgemeın
un offen geübte eıt darstellt: AIr un: glaubwürdig? der spöttisch eingefärbt?
lle tiktionalen Farben stehen dem Vırtuosen Girass perfekt YAEeDE Verfügung.

Natürlich 1St ın „Das Treffen“ der Aspekt des Glaubens 1UT eıner vielen
un VO  e vornhereın gahnz un Sal nıcht der wichtıigste. Ebensowenig w1e€e Handke
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11 (srass den Leser vornehmlıich 1n solche exıistentielle Sıtuationen führen, in
denen die Sinnfrage zwangsläufig un 7zumındest „wischen den Zeilen beantwortet
werden müßte. Neın, auch (srass kreıst irdisch”?, bringt seıne Fıguren ZU

Weıinen und Prahlen, s1e plündern un!: sauten und beten. Am Walltahrtsort
Telgte macht eın anderer als Gelnhausen „den musısch walltahrenden Herren“
MI1t lıstıgem Mundwerk Quartıier, damıt S$1e Geschriebenes un! Erlittenes bespre-
chen un dıe Kriegszeıt überdenken, auch relig1Öös bedenken. Den Vertasser des
Simplizıssımus AlSt (Gsrass 1in iındirekter ede erklären: „Ihn kıummere die Religion
wen1g, WE I1Lall ıhm seıne lasse“ (13)

Wo der ext iıronısch wiırd, stellt sıch verbindliches Schmunzeln e1n, WEeNNn berichtet wiırd, da{fß
urılere Petitionen (15) 99  O: protestantischen 1Ns katholische Lager der 1n umgekehrte Rıchtung
> wobeı dıe Standorte der Kontessionen nıcht manz den milıtärischen Freund-Feind-Positionen
entsprachen: das katholische Frankreich hatte sıch, be1 päpstlichem Wohlwollen, MI1t Spanıen,
Habsburg und Bayern angelegt, dıe protestantischen Sachsen standen mal mMi1t dem eınen, annn miıt dem
anderen Fufß 1mM kaiserlichen Lager. Vor weniıgen Jahren die lutherischen Schweden über die
lutherischen DDanen hergefallen.“

Verwicklungen der Kırchen, Verstrickungen olaubiger Personen, bei aller
aufdeckenden Präzisıon un: ıstanz hämisch gerat keıne Stelle. Gerade ınner-
halb der Gegensatze VO barocker Lebensgıer un TOMMer Denkungsart behan-
delt Grass jede Parteı, jede Fıgur „gerecht: „Alle, bhıs auf Rist: der das Predigen
nıcht lassen könne“ (23)3 oder „Einzıg der pfätfische Ort se1 ıhm (Sımon Dach)
nıcht geheuer. Man vermute ın Telgte heimliche Treffen der Wiedertäuter“ (25)
W 4S in solchen Wendungen Personen un Ortlichkeiten requisıtar umgebunden
wiırd, macht s1e 1m gaNzZCh eher sympathıisch. Der TLext engagıert sıch SOSal,
mehr als eıner Stelle, ökumenisch: Die Versammlung schreıitet ZUT Toteneh-
rung; D soll des Jesuiten Spee VO  e} Langenfteld gedacht werden, „schon wollte sıch
Gryphius in Unmut eindüstern“, ann aber weıtet Grass den Horıizont (29

Z WAar WwWar vielen Anwesenden (und nachahmend geläufig), W 4S als Jesuitentheater Schule
gemacht hatte, WAar dem Studenten Gryphius die lateiniıschen den des Jesuiten Jakob Balde
tlıche ‚Verteutschungen‘ wert BCWESCH, WAar hatte sıch Gelnhausen, den nıemand außer Harsdörtter
und Greflinger) der Gesellschatt 7urechnen wollte, als katholisch ausgegeben un keıiner nahm daran
Ansto{f aber dıe Totenehrung tür Spee WAar einıgen der protestantischen Herren, selbst wenn s1e sıch
dem Dachschen Toleranzgebot beugen wollten, eine Zumutung. S1e hätte lauten Protest der STUmMME

Abwendung ZUT Folge gehabt, ware nıcht Hoffmannswaldau dem U SIrCNg blickenden und dıe erregte
Versammlung zwingenden Dach beigesprungen, indem zuerst A4UusSs Spees Trutznachtigall, die nıcht
ausgedruckt, 1aber 1ın Abschritten 1n Umlauf Waäl, den ‚Bufßsgesang eınes recht zerknirschten erzens‘
zıtierte: ‚Wann Abends u1Ns die braune Nacht In Schatten schwarz verkleidet.. ann treiheraus,
als truge das lateiınısche Orıginal iın sıch, 4A4US der ‚Caut1o Criminalıs‘, dpees Anklageschrift
Inquıisıition und JTörtuk. tlıche Fakten vorzutragen, denen Thesen tolgten; worauf des Jesuıten Mut
lobte und herausfordernd allseıts (Gryphius direkt 1iNs Gesicht) tragte, Wer :% ihnen, WwW1e€e Spee 1mM
finsteren Würzburg, die 7zweıhundert Weiber der Folter erbärmlich gesehen, ach VOTLT Peın
tollem Geständnıs tröstend Zu Holzsto{fß begleıtet, daraut se1in SrausSalnıcd FErtahren nıedergeschrieben
und anklagend 1ın Druck gegeben hätte?
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Da War keine nNntwort möglıch. Dem alten Weckherlin lıeten Iränen. Als hätte damıt ınn geben
wollen, der Student Scheffler: Aufßerdem se1l Spee WI1e€e Opıtz VO der DPest gerafft worden.“

Das sündıge Treiben bringt Paul] Gerhardt fast ZUT Verzweilflung, schliefßt 397  1e€
verruchte Wırtin“ ın die Fürbitte eınes Morgengebets eın (64, 66)

„Es mOoge der Herrgott und barmherzige Vater das unselıge Weıb, ıhrer SüundenN, nıcht allzu
hart mıt seinem Zorn straten und künftigen Frevel ıhr nachsehen, weı] Ja der Krıeg dieses Weıb
gemacht und mMi1t iıhr manchen Frommen vertiert habe Dann bat CI W1e€e seıt Jahren schon jeden Morgen,

baldıgen Frieden, der allen Rechtgläubigen Schutz, den Irrenden aber und Leugnern des wahren
(Cjottes entweder endliche FEinsıcht der verdiente Strate bringen solle.  «

An bat den allmächtigen Ott und Vater, dıe hochgelehrten und ennoch abgrundtief irrenden
Herren, den weltklugen Weckherlin und den A4UuUS unkler Herkuntt 7zwıielichtenden Moscherosch, den
schliımmen Greflinger und den närrıschen toffel, obzwar der katholisch, mMiı1t rechten Worten
begaben Die Fınger verschränkt, rang seiıner Inbrunst dıe Bıtte 1ab Es moge die Versammlung ın
allem seiıne, des höchsten Richters Herrlichkeit preisen.“

ber einzelne Fıguren- un 5Szenenarrangements hinaus kultiviert Grass,
allen ebenden deutschen Schriftstellern mMıt gröfßtem internatiıonalen Ansehen
ausgestatietl, das Grundthema der relig1ösen Toleranz. Die Versammlung streıtet
sıch unablässıg, ber Krıeg und Frieden, Sprache un Relıgion. Obligates Tischge-
bet und Bohnen un: Speck können unvermuıttelt zusammentließen (88)

„Merkwürdıiıg, da{fß sıch der fromme Gerhardt ereıterte: Man hätte besser VOrSOTSCNH sollen. Dach, als
der Eınladende, hätte das Notwendigste Speck un! Bohnen bereithalten mussen. Er se1l doch bel
seinem Fuürsten 1n Gunst. Warum Aaus dessen calyvınıstischer Fourage nıchts abzuzweıgen SCWESCH ware”?
Er verlange NUuL, W as notdürftig jeder Christenmensc rauche. Aufßerdem könne eın Gast w1e€e der
kursächsische Hotkapellmeıister, wWwenn sıch schon herablasse, bei schlichten Strophenliedschreibern

weılen, bessere Bewirtung verlangen.
Darauf Dach Man mOge ıh: 1Ur schelten. Doch dulde nıcht, da{ß se1ines Fuürsten Religion

geschmäht werde. Ob Gerhardt nıcht die brandenburgischen Toleranzedikte kenne?“

Wıe könnte 6S be1 Grass anders sein: genufßvolle Lebensart und Sprachkunst sınd
nıcht rennen Im Quartıier herrscht auch nachts Unruhe, der „Nachtbetrieb
(dringt VO Stall ber den Hof bıs durch die Fenster“. Im derben Treiben hält sıch
Glaube

„Paul Gerhardt kam Schlaf, indem lange vergeblich, ann mıt Erfolg wıder die weıthin tönende
Fleischeslust anbetete. Ahnlich erfahren 1mM Umgang mıt sündıgem Larm ührten ach und Albert ihre
Müdıiıgkeıt 1Ns Ziel 1ın ihrer Kammer, der VO Schütz nıchts geblieben WAar, lasen S1e einander aus der
Bıbel VOI: 4aus dem Buch Hıob natürlıch

Martın Walser

Mıt Martın Walser beziehen WIr eınen Schriftsteller e1n, der sıch VO Mythostyp
Handke) un Bacchustyp Grass) ın Sprachgestik un Thematık wesentlich
unterscheıidet und der dem Zeıtgeschmack wenn auch nıcht ımmer dem
Geschmack der Literaturkritik!* sehr ahe kommt. hne damıt eın Qualitätsur-
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teıl verbinden, seıen dıe Hauptinstrumente des SOZ1Otyps (Marx und Freud
stehen als ideologische Stammväter ber allen Aussagen) Urz angeführt: alltags-
nahe, tast auf den Sprechton gebrachte Sprache, beinahe komplette Begrenzung des
thematischen Blickwinkels autf Zeıtfiguren un -probleme, aktuelle Requisıtenaus-

un allgegenwärtige gesellschaftskritische Glossierung durch raffinıerte
Detailabschilderungen.

ADas Schwanenhaus“ demonstriıert dieses Bestsellerrezept””; geschildert wırd
der Konkurrenzkampft VO  am} Immobilienhändlern „eın Jugendstil- Traumyu-
wel eben das Schwanenhaus, das sıch der Held, Dr Gottlieb Zürn, allen
FEınsatzes vergeblich bemuüht. Am Weg der Glücklosen aut Walser Nısche
Niısche zeitgenössiıchen Denkens, Fühlens un Agıerens, und WenNnn I1a  = diese
ıllustren Staffierungen ach relıg1ösen Farben auch in zweıter un dritter TLext-
schicht absucht, kommt INan einem erstaunliıchen Ergebnis: (30Ott un!: Glaube
kommen nıcht OlI, weder 1n offener Reflexion och iımmanent durch Erlebnisqua-
ıtäten un Erzählerperspektive.

Dıie Menschen intrıgıeren, nehmen Valıum, SpOotten un angstigen sıch eınen
(sott kennen S1e nıcht, auch nıcht Attrıbute Ww1e€e Gnade, Ehrfurcht, Vergebung. Sıe
handeln und kämpften, beobachten un teuern ıhr Selbst 1m kleinen ahn
gebrochener Gewißheıten, die s1e sıch dennoch klammern, hne ernsthaft übers
ırdısche ter blicken, geschweige enn eıne Weıle relig1ös iınnezuhalten. Berge
VO  D Alltagsattrappen turmen sıch auf, 1m uro und auf der Straße, auf Partys un
in Introversionen, dıe Fıguren achzen dem Chaos der Welt un ertfahren ıhre
Ichgrenzen dennoch reicht CS nıcht bıs Z schlichten rage: Welchen Sınn hat
das, welche Schlüsse sınd daraus zıehen? Statt dessen poetisıiert Dr urn
heimlich un MIt narzıßtischer Freude un zelebriert eıne bekannte Version der
Melancholie der Vergeblichkeıt.

Am außersten FErzählrande entdeckt LIL1Lall Sprachpartikel, dıe eıne relig1öse Farbe
vortäuschen, etwa WEeNnN CS ın eıner Rückblende ber dıe Multter heißt (41)
„Gerade da{fß s1e ıhr Innerstes och Hr Gott hatte treihalten können. Alles
diente dem Geldverdienen.“ Lebenstrauma un Erzählbotschaft zugleich kommen
in dem Satz ZU Ausdruck (42) „Seine Tätıgkeıt hatte sıch 1n nıchts als eld
verwandelt. Meın Nıhılısmus, dachte CIy, un fühlte sıch wohl dabei.“ Man wırd
ernstlich krank (95 E: denkt den Tod (90); verlangt Abtreibung (136), traumt
VO eınem „PS-Christus“ spricht VO „Unwahrscheinlichkeitsgrad der
unbefleckten Empfängnis“ als egoistische Wunschmetapher, „betet(e) NAOTS
satze herunter“ 19 geht un: tfährt durch barocke süuddeutsche Landschaften un:
Stadte, hne relıg1öse Impressionen, hne dıe Glaubensfrage einzubringen. „Der
Sonntagvormittag, fand CI, eıgne sıch besten Z Dıichten. Er W ar auch SCIN
tromm“ (145 kontextlos stehen solche Bemerkungen 1mM außerlichen Requıisı-
tenmagazın, s1e untern nıcht azu auf,; weıterzudenken un sS1e 1 Zusammen-
hang prüfep. Denn eınen Sinnzusammenhang tindet INanl diesen Sprach-
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splittern nıcht, auch ann nıcht, als der Held, dıe Vergeblichkeit all seıiner Mühen
erfahrend, exıstentiell getroffen 1st und regredierend Aa1LV denkt

„Dıie Wolkenränder der Durchbruchstelle gleißten. Gottlieb STATTLG 1n den blendenden Glanz, der
4US dem Wolkenloch stromte. Wenn S} sah, dachte immer och Ott. Das War e1ne
Vorstellung 4aus seiner Kındheiıit. Dieser A2US einem Wolkenloch brechende Glanz kommt VO Ott
Hınter dem Glanz wohnt Oott Der Glanz, VO dem CI, weıl dıe Augen schmerzen, jetzt wıeder
wegschauen mufß, 1St Ott. Er konnte sıch N, vertalle, WenNnn 1ın diesem AUS den Wolken
brechenden Glanz Ott sehe, lediglich einer Vorstellung, die 1n seiner Kındheıit in ıhm fixıert worden
sel: ber adurch 1eß sıch das Gefühl,; der Glanz Aus den Wolken se1l Gott, nıcht vertreıben. Dieses
Gefühl 1efß sıch 1L1UT! wiıderlegen. ber das Wıderlegen nutzt nıchts. Die Macht der Vorstellung 4UuS der
Kındheıiıt 1St nıcht durch Wıderlegung rechen Du hättest dich entwickeln mussen, denkt Gottlieb
Zürn  «

(sott un Glaube in der Lıteratur

In jeder Lıteratur spiegelt sıch Zeıtgeıst; zugleich bietet s1e Möglıichkeiten,
ıh übersteigen. Folgt I111all dieser Aussage, ann 65 nıcht verwundern, da{fß iın
den untersuchten Beispielen und S1e decken das Gesamtbild weıtgehend aAb (sott
und Glaube nıcht zentral verhandelt werden, weder iın der Themenwahl un:
Figurengestaltung och iın den Tiefenstrukturen des Textes, CEtwa dadurch, da{fß
ZWAar nıcht ausdrücklich relig1Ös geschrieben wiırd, da{fß aber Glaubensqualitäten
(Vergebung, Demut USW.) themenfaktisch herausragend anklıngen. Auft der
anderen Seıte rollt ZuULE Lıteratur den ex1ıstentiellen Grenztall auf, selbst iın der
NUr scheinbar harmlos aufgebauten Abnutzungsperspektive des Alltags, dafß 65

nıcht als besondere Leistung aufgefaßt werden kann, im Handlungs- und Refle-
xionsgeschehen die Sınnfrage stellen: I diese Erlebnislage 1St der Normaltall aller
Kunst. Es entspricht also lediglich eıner bestimmten, das (Ganze der lıterarıschen
Qualıität nıcht bewertenden Posıtion, als Christ fragen:

Kommen (Jott und Glaube in der Lıteratur zeıtgeistgerecht Zr Ausdruck?
Unsere Antwort lautet: fa dıe randständig gewordene relıg1öse rage wırd auch in
der herrschenden Literatur randständig behandelt; Csott un: Glaube un ıhre
Attrıbute lıegen spurenhaft ber Texte VeErSErCUul; S1e bılden aber nıcht Zentren, aut
die hın versteckt der offen Hauptlinien angelegt siınd Um Ehrfurcht,
Hoffnung der Nächstenliebe (Solıdarıtät) thematısıeren, mufß 111Aall nıcht
unbedingt dıe Relıgion bemühen, jedentalls E unls AUS der Lektüre
vielfach

Ist moderne Literatur gestaltet, da{fß ber ıhre Grundstimmungen (Z
exıstentielles Staunen) Erlebniswertigkeiten ErZEUBLT werden können, dıe wen1g-

lesersubjektiv ZUT (sottes- un Glaubensfrage anregen” uch diese rage 1St
bejahen, enn weıt ber den Mythostyp hınaus provozıert jede ZuLE Literatur

die Sinnsuche: CS bleibt dem jeweılıgen Leser überlassen, welchen Vollzug
wählt Insotern annn ADas sı1ebte Kreuz“ VO Anna Seghers als durchaus
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„relıg1Ös anstıttend“ eingestuft werden. Weder die weltanschauliche Posıtion des
Autors och die lıterarısch-artitizielle Qualität schließen demnach eıne relig1öse
Anstiftungskraft Aaus der automatisch eın

Warum wırd der Schritt 1Ns ausdrücklich Christliche, ın die Welt des
rıngenden Glaubens, der aktuellen Not eınes Christenmenschen wen1g vollzo-
gen? Es ware nıcht ausreichend aıntworten Weıil dafür keine breıite Leserschicht
vorhanden Ist; welche die tührenden Verlage un Kritiker in eıne solche Bedürtfnis-
richtung drängen. Es ware talsch Weıl eıne Problematik des
Christliıchen nıcht brennend exıstiert, enn das wüuürde die Glaubensfrage 1in den
exotischen Rang der Geschichte verpflanzen. Die Condıiıtio humana 1St eıner
sinnerzwingenden Weltauslegung testgemacht; das Angebot christlicher Werte
steht iın pluralıstischer Zeıt profan ausgedrückt 1mM Wettbewerb mıt anderen
Sınnstiftungen. Solange WIr nıcht den öffentlichen Mut aufbringen fragen: Was
„Jeistet“ Lıteratur mıt Blick autf (jÖft un Glaube?, VGETSCLZEH WIr die herrschende
Tendenz un ıhre teilweıse Iragwürdıgen Prämıissen (vgl Anm un: nıcht in
jene heilsame Unruhe, dıe für eıne breıitere Öffnung ertorderlich ware. Freılich:
Wer unangenehm die ausgemachte Axıomatik der lıterarıschen Szene storen
versucht, wırd auf Mißverständnisse un Vorwürte gefafst seın müssen!®.

NM  GEN

Di1e Auswahl ezieht sıch aut Prosastücke, die 1mM Zeıitraum VO Januar 980 bıs Junı 1981 aut Bestseller- un
Bestenlisten ausgewlesen wurden.

Häufig herrscht Kırchen- un Religionsteindlichkeıit VOL, bel Thomas Bernhard, der dıe katholische Kırche als
„eine der größten Vernichterinnen“ der Seele bezeichnet (DIe rsache, 1975

HBr Vıischer, Aesthetik der Wissenschaft des Schönen (Stuttgart 1303
Als Beispiele seıen herausgegriffen: Woltram Schütt (Frankfurter Rundschau führt Bölls

lıterarıschen Qualitätsverlust (mıt „Schlachtfeld der talschen Worte“ bewertet „Fürsorgliche Belagerung“) auf eine
Kırchenneurose zurück: „da weıfß INall, da spurt 880061 das hat miıt seiner Prüderie der Katholizismus eiınem Moralısten
angetan'. Marcel Reich-Ranicki (FAZ 9851 un! andere Stellen In der gleichen Zeıtung) halt „mystisch-
relıg1öse Versunkenheıt“, „sakrales Vokabular“ und literarısche Qualität für unverträgliche Kategorien.

Zu den Medien der Großkritik rechnen: FAZ, Der Spiegel, Die Zeıt, Süddeutsche Zeitung, Frankfurter Rundschau,
Neue Zürcher Zeıtung un miıt einıgem Abstand Rheinischer Merkur, dıe beıiden Stuttgarter Tageszeıtungen,
Baseler Zeıtung un das Fernsehen (Z das Liıteraturmagazın in Südwest 3 Geradezu repräsentativ für die
Literaturkritik ist dıe Feststellung (Seıte „Literatur” ın der FA7Z 11 PFOST.: Rezension VO Friedrich Schlegels
„Literarısche Notizen“): ach seınen jugendlichen Abenteuern (dıe alleın lıteraturtördernd waren) sel SE „1n den testen
Haten der katholischen Kırche eingelaufen, ann eın Kaum mehr War Hür die Deduktion, da{fß ‚Gott selbst eın
Dıichter‘ se1

Vgl azu Baden, iın dieser Zschr. 197 (1979) 44, ber Max Frischs Stiller als relıg1öser Iyp
Mıt dieser Aussage wird zweiıerle1 deutlich: Die generelle relıg1öse Struktur der Literatur mu{fß 1ı1er ganz un gar

undıskutiert bleiben. Auf der anderen Seıite hılft be1 aller Vorläufigkeit unı eintachen detzung eıne dıffuse
Gottesidee nıcht weiter. umındest einıge posıtıven Attrıbute sind heranzuzıehen.

Rahner, Vorgrimler, Kleines Theologisches Woörterbuch (Freiburg 1971 144 {+$.
Lebensweltlich und ricaancschaftlich allgemeın kommt die Mentalıtät der Homo- un: Sozio0zentrik beispielhaft In
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Pecceıs Die Zukunft unseTrer Hand“ Wıen 1981 ZU Ausdruck Lösungen un! Werte Nein Produkt des
Menschen (23) den Religionen wıird lediglich einNe Rolle der iırdischen Befriedigung zugestanden (36 ff der Autor
(Präsident des lub of Rome geht wEeit behaupten,; daran (gemeınt 1ST die nıcht gelungene Befriedung
des Menschen un! die daraus resultierenden Weltkonflıkte) „gröfßtenteıls die RKepräsentanten der großen
Relıgionen schuld waren“
10 So der FAZ ndı der Ausgabe | BA R 1979 „Denn WenNnn das Buch gesalbt ı1STU, ann INITL

und deshalb parfümiertem il heißt 6S ber Handkes Langsame Heimkehr“ die „nıcht überraschende Hınwendung
Gott, P Glauben, eıl un: Erlösung, Schuld un: Sühne werden MI1t Dürftigkeit der Gedanken Ja M1t

Mifßbrauch Verbindung gebracht AA SC1 eın „relıg1öses Buch Es 1ST vielmehr Gr Buch das relig1öse Motive und
Begriffe mißbraucht urteılt der Leıter der Literaturredaktion der FAZ

Im Spiegel“ (ın den Ausgaben März bıs Junı teilweıse Platz autf der Bestenliste 1111 Lıteraturmaga-
zin Platz und Marz un! April
12 In den Bestsellerlisten un! auch allgemeınen Rezensijonsbild steht Kopfgeburten der Die Deutschen sterben
4AUS (häufig aut Platz der Spiegel Lıste) ZUmMeI1IST VOT „Das Tretftfen Telgte (bıs Platz der Spiegel Lıiste) Wenn
dennoch Das Treften gewählt wurde, deshalb weıl] der zeıtıronısche Reisebericht (miıt teilweise platten
Anspielungen) sıcherlich nıcht MI1t dem poetischen Virtuosenstück der Telgte Erzählung Konkurrenz treten 11
13 Als Botschaft der Erzählung ann gelten „Wo alles WUust lag, glänzten CINZ1S dıe Worter Und sıch die Fuürsten
erniedrigt hatten, $iel den Dichtern Ansehen Ihnen, un! nıcht den Mächtigen, War Unsterblichkeit sıcher (26)
14 Wıe Walsers lıterarısche Qualıität VO: der Kritik eingeschätzt wırd beispielhaft Günter Blöcker der FA7Z
23 950 (Rezension „Das Schwanenhaus“) „verbale Drapierungen „Wort-Masken „eleganter Wort-
schaum Redefreudigkeıt unı! rOoOutMNLErTES Wortgeschmeide könnten die ftehlende Dreidimensionalıt: un: epıische
Archıitektur nıcht Paradoxerweıse scheıtert GT wıeder daran, da{fß ıhm die Wöorter allzu bereitwillig
gehorchen Korrumpiert durch ıhre unbegrenzte Erbötigkeit bleibt Cr entscheidenden Augenblick Oort
stehen, der erzählerische Bereich beginnt, blofße Behauptung der Glossierung epische Präsenz umschlagen
muüdfßte
15 Auft der Spiegel L.ıste ber Wochen (1980) muıttlerer bıs unterer Posıtion (bei zehn vergebenden Rangplätzen)
auf der Lıiste Dıie 100 Bücher der Leser des SWE Lıteraturmagazıns (Rangplazıerungen durch 1225 Leser) auf Platz
58
16 Etwa derart Weiıl Ianl Schwanenhaus keıine transzendıierende Perspektive entdeckt habe, IMan Martın
Walser generell als antırelig1ösen Schrittsteller AauUus der Indem INan die (sottes un! Glaubensfrage als Leser an eiNen

Koman herantrage, wolle IL1all lıterarısche Qualıität generell VO!] SC1MHECIN religiösen ezug abhängig machen

T
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